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1  Gebiet

	
	Stoffunterscheidung
	Stichwort

	
	Die Natur hat uns mit Sinnen ausgestattet. Damit kann der Mensch mit der Natur in Kontakt treten und seine Umwelt erkennen. Damit er nicht durch die Vielzahl der Sinneseindrücke verwirrt ist, wird durch angeborenes Verhalten Wichtigeres von Unwichtigerem getrennt. 

Der Mensch kann die Natur nur unterscheiden, wenn er Unterschiede bemerkt.

So kann man zum Beispiel Gase wie Luft, Kohlenstoffdioxid, Argon nicht sehen, riechen, schmecken, fühlen, wenn sie in der  natürlichen Zusammensetzung auftreten. Treten aber Gerüche auf, so handelt es sich bei Gasen entweder um gefährliche, giftige Gase (Ammoniak, Schwefelwasserstoff, Schwefeldioxid), die wir meiden müssen oder um Duftstoffe, die uns auf Nahrung hinweisen.
	Sinneswahrnehmung

	
	In der Chemie auftretende Stoffe werden Chemikalien genannt, weil sie entweder künstlich hergestellt wurden oder vom Menschen in einer Konzentration hergestellt werden, die so nicht im natürlichen Umfeld des Menschen vorkommen. Beim Kontakt mit diesen Stoffen wird das natürliche Stoffgleichgewicht verändert. Geschieht das langsam, hat die Natur die Möglichkeit der „Anpassung“. Wenn das neu entstehende Gleichgewicht weiter entfernt ist vom natürlichen, ist eine Anpassung nur bedingt möglich. Solche Stoffe sind gesundheitsschädlich bzw. giftig.
	Chemikalien

	
	Stoffe kann man nicht hören, also bleiben nur das Sehen und gegebenenfalls das Fühlen. Hier gibt eine Vielzahl von Eigenschaften, die das Unterscheiden ermöglichen: Form, Farbe, Lichtdurchlässigkeit.
	Eigenschaften

	
	Andere Stoffmerkmale erkennt man durch Vergleich. Dazu gehören die Größe, das Gewicht. Diese Stoffeigenschaften sind aber nicht von der Stoffart, sondern von der Menge, in der Chemie sagt man dazu Stoffportion, abhängig. Je mehr man von einen Stoff hat, desto größer sind auch diese damit verbunden Eigenschaften.
	Stoffportion

	
	Es gibt aber noch eine Reihe von Eigenschaften der Stoffe, die wir nicht direkt wahrnehmen können. Drei dieser Eigenschaften sind die elektrische Leitfähigkeit, der Magnetismus und die Löslichkeit in Flüssigkeiten.

Häufig sind gerade diese für die Wissenschaft und die Technik von besonderer Bedeutung, weil es damit möglich, ist die Natur der Stoffe genauer zu untersuchen und Anwendungen für das tägliche Leben in einer technisierten Welt zu finden, die der Menschheit das Leben erleichtern können.
	Messbare Eigenschaften

	
	1. Man unterscheidet also drei Arten von Eigenschaften:

2. allgemein beschreibende Eigenschaften. Dazu zählen 
Gerüche muffig, würzig, herb;
Geschmack: pfeffrig, salzig, bitter 
Farben und Lichtverhalten: rötlich, blass, gedämpft, glänzend, stumpf, matt; 
Gefühle und Temperaturen: warm, kalt, pelzig, klamm
	Allgemeine Eigenschaften

	
	3. die portionsabhängigen Eigenschaften. Dazu zählen die Masse, der Platzbedarf, die Wärmeenergie.
	Portionsabhängige Eigenschaften

	
	4. die stoffspezifischen Eigenschaften. Sie sind unabhängig von der Stoffportion und zum Erkennen eines Stoffes besonders wichtig. Hierzu zählt die Dichte, die Schmelztemperatur, die Siedetemperatur, der Brechungsindex.
	Stoffspezifischen Eigenschaften

	
	Umgang mit Stoffen auf Grund ihrer Stoffeigenschaften
	

	
	Der Umgang mit Chemikalien über Jahrhunderte hat den Menschen Einiges an Erfahrungen gebracht, die zum Teil nicht angenehm waren. Heranwachsende Menschen lernen diese „Menschheitserfahrungen“ durch Überlieferung und Imitation Für das Verhalten gegenüber unbekannten und gefährlichen Stoffen gibt es aus diesen Erfahrungen heraus sogenannte „Betriebshinweise“. Schülerinnen und Schüler sind noch zu unerfahren, um alle Gründe für das in Betriebsanweisungen vorgeschriebene Verhalten zu verstehen. Trotzdem müssen diese Betriebsanweisungen zwingend eingehalten werden.
	Betriebsanweisungen

	
	Geschmacksproben verboten, es sei denn, die Ungefährlichkeit ist genau bekannt. Das gleiche gilt auch für Geruchsproben: Geruchsproben sind verboten, es sei denn, die Ungefährlichkeit ist genau bekannt. Wenn man dennoch einen Geruch kennen lernen soll, muss man „fächelnd riechen“ (s. „Betriebshinweise“).

Ähnlich verhält es sich mit dem Tastsinn: Chemikalien werden grundsätzlich nicht angefasst, es sei denn, die Ungefährlichkeit ist genau bekannt. Was man fühlen kann, ist die Verformbarkeit von Feststoffen, biegsam (duktil)oder spröde, und die Härte (hart oder weich).
Geschmacksproben und Geruchsproben dürfen im Chemieunterricht nur auf ausdrückliche Aufforderung des Unterrichtenden durchgeführt und bleiben freiwillig. Keine Schülerin oder Schüler ist gezwungen, einen Stoff zu probieren..
	nicht Essen, 
nicht Trinken, 
nicht mit der Haut in Kontakt kommen lassen
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